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St. Petersburg, vom 8. Juni. — Ueber den 
Aufenthalt Sr. Majeſtaͤt in Duͤnaburg wird von dort 
Folgendes gemeldet: „Gleich nach ſeiner Ankunft nahm 
der Kaiſer, in Begleitung des General Adjutanten Gras 
ſen Benkendorf und des Majors Rauch, Adjutanten 
Sr. Majeſtaͤt des Königs von Preußen, die Feſtungs⸗ 
Arbeiten und den Bruͤckenkopf jenſeits der Duͤna in 
Augenſchein und bezeugte feine Zufriedenheit damit. Die 
Großartigkeit dieſer Befeſtigungen muß alle Sachver⸗ 
ſtändige in Erſtaunen ſetzen. Bedenkt man zugleich die 
bewundernswuͤrdigen Arbeiten in Kronſtadt, die Ber 
feſtigung Kiews nach einem rieſenhaften Plane, die Er⸗ 
hebung von Brzesc zu einer Feſtung erſten Ranges, die 
Beendigung der Feſtungswerke von Bobruysk, die neue 
Beſeſtigung Revals, Modlins und Staſchews und die 
Errichtung der Citadelle und des Bruͤckeuͤkopfes in 
Warſchau, fo kann man in der That die rege Thaͤtig⸗ 
keit unſerer Regierung und die ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel nicht genug bewundern. Am 31. Mai muſter⸗ 
ten Se. Majeſtaͤt den vom General Adjutanten Grafen 
von der Pfahlen befehligten Theil des erſten Infanterje⸗ 
Corps. Man ſah hier an 30,000 Mann glänzend aus; 
geruͤſteter, wackerer, vom beſten Geiſte beſeelter Trup⸗ 
pen unter den Waffen, begluͤckt durch die Anweſenheit 
des geliebren Monarchen, der ihnen fuͤr die im letzten 
Feldzuge unter Anfuͤhrung ihres tapferen Generals ger 
leiſteten Dienſte feine huldvolle Zufriedenheit bezeugte. 
Nach der Muſterung wurden die Generalitaͤt, die Re⸗ 
giments⸗Commandeure, der Civil⸗Gouverneur von Witebsk 


und der Abdels⸗Marſchall des Gouvernements zur Kai⸗ 


ſerlichen Tafel gezogen. Am 1. Juni wohnten Se. 
Majeſtaͤt der Waffenuͤbung des Lubenſchen Huſaren⸗Re⸗ 
giments und zweier Attillerie-Compagnieen bei und wa⸗ 
ren mit den Truppen vollkommen zufrieden. Am Aten, 


als dem erſten Pfingſttage, hoͤrte der Monarch in der 


Kathedrale die Meſſe, worauf die Einweihung und Auf⸗ 
pflanzung der Flagge auf der Feſtung Duͤnaburg ſtatt⸗ 
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fand. Der Kaiſer beſchaͤftigte ſich waͤhrend feines hie⸗ 
ſigen Aufenthalts, in Gemeinſchaft mit den Generals 
Gouverneuren Fuͤrſten Chawanski und Dolgoruki, mit 
den Angelegenheiten der ihnen anvertrauten Gouverne⸗ 
ments und beſichtigte die hieſigen Hospitäler. Am 1ſten 
Abends reiſten Se. Majeſtaͤt wieder von hier ab.“ 
Der General der Infanterie, Graf Tolſtoi, und 
der Geſandte der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika, Herr Buchenan, ſind von hier nach Moskau 


abgereiſt. 

i Oe ſt ert ch. i 
Wien, vom 15. Juni. (Privatmitth.) — Briefe 
aus Trieſt melden, daß daſelbſt ein Schiff aus Alerans 
drien in 13 Tagen angekommen, und die zuverläͤſſige 
Nachricht gebracht habe, daß Mehemed Ali ſeine Flotte 
desarmire, und nach Cairo abgegangen ſey. — Aus 
London traf geſtern die Nachricht von der Niederlage, 
welche das Miniſterium aus Veranlaſſung der Welling⸗ 
tonſchen Motion in Bezug der Verhaͤltniſſe mit Portu⸗ 
gal im Oberhaus erlitten hatte, hier ein, und führte, 
da man hierauf die Vermuthung eines Miniſterwechſels 


‚gründete, ein Fallen der Papiere herbei, welches bis ges 


gen Abend beinahe 1 pCt., ausmachte, wozu uͤbrigens 
das allgemein verbreitete Geruͤcht von dem Ableben 
Talleyrand's weſentlich beitrug. Heute haben die Courſe 
obwohl kaum merklich wieder angezogen. Man notirte 
Bank Actien zu 1243 ½, Metall. 94½¼6. — Seit eini⸗ 
ger Zeit werden in der Nähe von hier und bei Ofen 
Verſuche mit Telegraphen gemacht, welche, wenn ſie den 
Erwartungen entſprechen, die Einführung‘ wenigſtens vor⸗ 
laͤufg Einer Telegraphen⸗Linie aller Wahrſcheinlichkeit 
nach zur Folge haben werden. — Aus Semlin ſchreibt 
man vom 10ten d. M.: Fuͤrſt Miloſch habe durch einen, 
Tartaren, vom Sultan die Verſicherung erhalten, daß 
dieſer ſeinem Benehmen bei den letzten, wegen Einver⸗ 
leibung der 6 Diſtrikte ſtattgefundenen Vorfällen, nicht 
nur feine Beiſtimmung ertheile, ſondern daſſelbe auch 
vollkommen billige. ö 5 
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Mauͤnchen, vom 10. Juni. — Die gegenwartig 


Noth der Hausbeſitzer und die Beſorgniß eines allge⸗ 
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meinen Haͤuſerbanquerots hat eine Privatgeſellſchaft ver⸗ 
anlaßt, eine Miethzins⸗Aſſecuranz zu bilden; die Sta⸗ 
tuten dieſes Vereins find bereits der Königl. Regierung 


vorgelegt. — Die Hagel⸗Aſſecuranz für den Iſar⸗Kreis, 


durch den Landrath beantragt, gewinnt eifrige Theil⸗ 
nahme und den Dank des Landmanns. — Gegenſtand 
des Stadtgeſprächs iſt in dieſen Tagen wieder die bes 
ruͤchtigte Mariane. Birnbaum aus Nuͤrnberg. Die⸗ 
ſelbe — bekanntlich angeſchuldigt, durch Hunger und 
andere Qualen das Toͤchterlein des Koͤnigl. Poſtbeamten, 
des unnatuͤrlichen Vaters und Selbſtmoͤrders Unterſtein, 


getöͤdtet zu haben — ſoll naͤmlich in der Frohnveſte 


jängft geboren haben, und ſammt dem Kinde geſtorben 
ſeyn. Die ſchon ins zweite Jahr verzögerte Unters 
ſuchung dieſer unerhoͤrten Barbarei veranlaßte das Pu⸗ 
blikum, dieſes Geruͤcht unbedingt zu glauben. Da die 
biefigen Blätter, daſſelbe nicht widerlegen, und es leicht 
in die Ferne gedrungen ſeyn duͤrfte, ſo ſind wir in 
den Stand geſetzt, demſelben beſtimmt widerſprechen zu 
konnen. Die Birnbaum befindet ſich koͤrperlich wohl. 
Die Aktenmaſſe liegt noch beim Koͤnigl. Ober-⸗Medizinal⸗ 
Comité, von deſſen Gutachten hier natürlich Alles ab, 
hängt. Das Erkenntniß des Appellations-Gerichts in 
Landshut ſoll auf Tod lauten. 5 


Dresden, vom 11. Juni. — In der Sitzung der 
zweiten Kammer am Aten d. M. wurde ein Protokoll 
Extract der erſten Kammer, die Berathung uͤber die 


Denkmale betreffend, mitgetheilt, und es entſpann ſich 
bei dieſer Gelegenheit eine kurze Discuſſion darüber, 
ob man dem von der erſten Kammer beantragten Zur 
ſatze, daß die bewilligte Summe nicht uͤberſchritten wer⸗ 
den ſolle, beiſtimmen wollte. Dr. Haaſe äußerte ſich 
dahin, daß ihm jener Zuſatz der erſten Kammer übers 
flͤͤſſig und unpaſſend ſcheine; uͤberfluͤſſig, weil es als 
ein Geſchenk des Landes betrachtet werde, und inſofern 
ſich von ſelbſt verſtehe, daß man nicht verbunden fey, 
es nothmals zu geben, und unpaſſend, weil es für das 
Denkmal des Hoͤchſtſeligen Koͤnigs beſtimmt ſey; und 
es köinme ihm gerade fo vor, als wenn man zu Je⸗ 


manden ſage: Ich ſchenke dir Etwas, komm aber nicht 


wieder! Der Praͤſident ſtellte darauf die Frage, ob die 
Kammer dem Beſchluſſe der erſten Kammer beitreten 
wolle? was verneint wurde, und man vereinigte ſich 
dahin, in der Schrift auszudruͤcken, man erwarte nicht, 
daß Nachforderungen gemacht würden. Man ging dar⸗ 


auf zu der auf der Tagesordnung befindlichen Fortſetzung 5 : } a 
In einem Schreiben aus Tübingen vom 10. Jun 


det Berathung aber den Entwurf einer Geſinde⸗Ord⸗ 
nung uber. Schließlich beantragte Dr. Haaſe, an den 
Staatsminiſter v. Lindenau eine Deputation abzuſchicken, 
welche die Gluͤckwünſche der Kammer für deſſen Wie; 
dergeneſung und die Freude, ihn wieder für das Wohl 
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des Vaterlandes beſchöftigt zu ſehen, ausdrücken füllte, 


Dieſer Antrag wurde angenommen. 

Leipzig, vom 7. Juni. — Seit einigen Wochen 
haͤlt ſich Herr Dr. Aleibiades von Tavernier aus Bu: 
chareſt hier auf. ieſer durch vieljaͤhrige Reiſen im 
Orient berühmt gewordene Gelehrte kaͤmpfte als Juͤng⸗ 
ling unter Napoleons Garde, wurde nach der Leipziger 
Schlacht mit Wunden bedeckt nach Rußland gefuͤhrt, 
widmete ſich der Heilkunde, ſuchte mit wahrhaft philan⸗ 
throphiſcher Lebensverachtung an den Quellen des Nils 
in Abyſſinien, in Syrien, Arabien, Perſien, Armenien, 
der Tartarei und den unermeßlichen Provinzen Afiens 
bis an die Chineſiſche Mauer, die ſchrecklichen Epide 
mieen der Peſt und Cholera auf, beobachtete ihre Er 
zeugung, ihr Fortſchreiten, Ruͤckwaͤrtsgehen und Ver 
ſchwinden und die bei den verſchiedenen Voͤlkern üb 
lichen mannigfaltigen Heilarten derſelben, und rettete 
durch eine von ihm ſelbſt erfundene Methode vielen 
Peſt⸗ und Cholerakranken, unter ihnen dem Patriarchen 
von Jeruſalem, und ſich ſelbſt das Leben. Die Frucht. 


ſeiner Erfahrungen ließ er 1831 in Franzoͤſiſchet und 


Slaviſcher Sprache zu Buchareſt drucken und viele 
Europaͤiſche Aerzte, vorzuͤglich aber in Wien und Paris, 
wo auf Befehl der Regierungen ſein Heil-Syſtem ge 
prüft wurde, benutzten fie mit großem Gluͤck. Er br 
weiſt in ſeiner Broſchuͤre, daß Peſt, Cholera und gelbes 


Fieber nur endemiſch und klimatiſch modiſieirte Abarten 


eines und deſſelben Grund⸗Uebels ſeyen, das er darum 


ſelbſt le fleau trinitaire des mortels, der Sterblichen 


dreifache Geißel nennt. Zu ſicherer Heilung jeher 
ſchrecklichſten aller Krankheiten empfiehlt Dr. Tavernier, 
außer einigen pharmaceutiſchen Mitteln, die er angiebt, 
vor allen den Gebrauch des Eiſes, welches auch in den. 
heißeſten Landerſtrichen auf den Gipfeln der Berge gu 
funden wird. Er reiſte aus der Moldau nach Leipzig 
und Jena (in welcher letzteren Univerſttätsſtadt man, 


feine Verdienſte anerkennend, ihn mit dem Doctor 


Diplom uͤberraſchte), theils um die vorzüglichſten Deut 


ſchen Aerzte kennen zu lernen, theils um ſeinem Syſtem 
durch eine hier zu bewirkende neue Auflage ſeiner Shit 
weitere Ausdehnung zu geben. Auf dieſes Welkchel, 
dem wahrſcheinlich auch eine Deutſche Ueberſetzung bei 


gefuͤgt werden wird, darf man um Yo mehr aufmerkſam 


machen, da der Verfaſſer außer hoͤchſt intereſſanten N 
tizen über, fein Leben und feine Reiſen im Oriente, 
darin auch feine Erfahrungen über die Heilmethode. 
anderer Uebel, z. B. der Grippe, die er als eine ge⸗ 
wohnliche Nachläuferin der Cholera beobachtet hat und 


darum cholera cephalalgique nennt, und der im 


Orient haufigen Hydrophobie mitzutheilen gedenkt, 


heißt es: „So eben marſchirten vier Compagnieen des 
böken Infanterie Regiments in ünſere Stadt, die 19 


lange von keinem Militatr betreten wurde, mit der Be“ 
ſtimmung, einſtwetlen hier bei den Buͤrgern im Quartier 
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zu bleiben. Es geschah dieſes als Folge der beklagens⸗ 


werthen Vorfälle am 6. Juni, welche die Ruhe der 


Stadt auf eine hoͤchſt unangenehme Weiſe unterbrochen. 


Ich bin überzeugt, daß dieſe Vorfälle, wie gewoͤhnlich, 


auf vielfache Art vergrößert werden, und will dieſelben 
daher, wie fie ſich wirklich zutrugen, mittheilen. — 
Viele Studenten, wohl an 300, worunter namentlich 
viele Mitglieder der Unterdruͤckten Burſchenſchaft, hatten 
ſich jenen Mittag in einem Wirthshaus vor der Stadt 
verſammelt, um die Erinnerung des vorjaͤhrigen Ham⸗ 
bacher Feſtes bei einem Glaſe Bier zu feiern. Sie 
ſangen pati iotiſche Lieder, ſprachen hin und her uͤber 
das Wohl und Wehe des Deutſchen Vaterlandes, und 
leerten dabei ſo oft ihre Glaͤſer, daß fie ſich am Ende 


wohl fuͤr Vaterlandsretter hielten. Dieſes gilt von dem 


großen Haufen. Den eigentlichen Plan ſcheinen jedoch 
nur Wenige getheilt zu haben, und auch im Verlauf 
der Unruhen zeigten ſich blos einige, die das Ganze zu 
leiten ſuchten. Gegen Abend zog der ganze Haufen 
mit Geſang, und mit Eichenlaub geſchmuͤckten Muͤtzen, 
in die Stadt, und verlief ſich. Niemand dachte an etwas 


die Ruhe unterbrechendes. Ploͤtzlich erſcholl, um 10% Uhr, 


in mehreren Straßen der Stadt der Ruf „Burſch'raus“ 
fo wie „lieberale Buͤrger' raus.“ Dieſe letzten blieben 
jedoch ganz ruhig; von den erſtern aber ſtroͤmte naturlich 
eine große Maſſe zuſammen. Man bemerkte, daß die 
Hauptanfuͤhrer die Menge gegen die Gefängniſſe bins 
zuziehen ſuchten, wo einige wegen politiſcher Vergehen 
in Unterſuchung ſtehende gefangen ſitzen. Dieſe zu be⸗ 
freien, ſcheint der ganze Zweck geweſen zu ſeyn. Es 
gelang jedoch nicht im geringſten. Als ihnen dieſer 
Plan mißlang zog der ganze Haufe vor des Kanzlers 
von Autenriets's Haus und warf ihm die Fenſter ein, 
brachte dem Stadtdirector ein Pereat und dergleichen 
mehr. Wlederholt muß jedoch bemerkt werden, daß im⸗ 
mer blos einige wenige handelten und der große Haufe 
unthaͤtiger Zuſchauer blieb. Da die niedere Polizei und 


die Pedellen durchaus nicht Meiſter wurden, begaben 


fih der Stadt, Direktor und der Rektor ſelbſt unter die 
Lärmenden, aber auch fie wurden verspottet, verhoͤhnt 
und ſollen ſogar thätlich mißhandelt worden ſeyn. Ends 


lich gelaug es doch dem unerſchrockenen Benehmen des 


gegenwärtigen Rektors, Prof. Dr. Herbſt, die meiſten 
zu bewegen, nach Haufe zu gehen, worauf ſich die 
ganze Geſchichte etwa um 1 Uhr des Nachts endigte. 
Noch dieſelbe Nacht wurden etliche 8 Studenten aus 
dem Bette in das Karcer geholt, wo ſie ſich noch be⸗ 
finden. Die Unterſuchung iſt bereits aufs ſtrengſte eins 


geleitet und hat wahrſcheinlich für die Theilnehmer 


böchft traurige Folgen. Den ganzen Plan theilten je⸗ 
doch ſo wenige, daß er ihnen nicht gelingen konnte; 
auch fanden fie bei den Studenten ſehr geringe, bei den 

urgern gar keine Unterſtutzung. Die Gefangenen, 
deren Befreiung es galt, find nun unter ſtarker Ber 
deckung nach Stuttgart abgeführt worden. Dieſes iſt 
der ganze Verlauf der Sache; ob noch weitere Pläne 


ausgeführt werden ſollten, muß wohl die Unterſuchung 
ergeben. Traurig iſt nur, daß wegen des Vergehens 
einiger, wahrſcheinlich die ganze Univerfität_ leiden muß. 
F ra n kr e i ch. 
Paris, vom 9. Juni. — In der Pairs Kam 
mer eröffnete geſtern der Marquis von Dreux Brezé 
die Debatte über. den Geſetzentwurf in Betreff der 
Griechiſchen Anleihe mit einem Vortrage, worin er im 
Weſentlichen ſagte: „Meine Herren! Die uns vorlie⸗ 
gende Frage iſt nicht nur eine finanzielle, ſondern auch 
eine politiſche; um ſo mehr iſt es unſere Pflicht, am 
Schluſſe einer Seſſion, die der Regierung die Schätze 
Frankreichs in die Hände giebt, die Intereſſen des Lan⸗ 
des zu vertheidigen und die Regierung uͤber die Zukunft 
aufzuklaͤren. Welches Intereſſe kann Frankreich dabei 
haben, dem Sohne des Königs von Baiern 20 Millio⸗ 
nen zu leihen? Man wird mir antworten, daß wir 
uns dadurch einen Freund in Deutſchland ſichern; da 
aber England und Rußland gleiche Summen zahlen, ſo 
haben ſie auch daſſelbe Anrecht auf Baierns Freundſchaft 
und die Erinnerung an das Jahr 1813 beweiſt außer. 
dem, daß wir auf dieſe Freundſchaft nicht ſehr bauen 
duͤrfen. Erwerben wir uns vielleicht die Freundſchaft 
des Königs Otto? Wenn dies auch der Fall iſt, was 
wird er fuͤr uns thun koͤnnen, und iſt es überhaupt 
ſchon erwieſen, daß feine neue Stellung haltbar ſeyn 
wird? Welche Huͤlfsquellen hat Griechenland, um die 
alten Schulden zu bezahlen und nene Anleihen entbeh⸗ 
ren zu können? Als die Reſtduration eine Expedition 
nach Morea ſandte, galt es, ein chriſtliches Volk dem 
Schwerdte der Muſelmaͤnner zu entreißen, und der 
bloße Anblick der Franzöfifhen Fahnen bewog damals 
Ibrahim zum Ruͤckzuge, während dieſer ſich jetzt durch 
keine Drohungen Frankreichs und Englands bewegen 
läßt, von feinen Forderungen abzuſtehen. Warum ſollen 
wir aber heute, wo kein äußerer Feind Griechenland be: 
droht, wo es fi bloß darum handelt, ihm einen König 
zu geben, zu den vielen fruͤheren Ausgaben noch zwanzig 
Millionen hinzufuͤgen? Welche Sicherheit haben wir 
für die Ruͤckzahlung? Es iſt in der That unbegreiflich, 
wie die Miniſter bei unſerer jetzigen finanziellen Lage 
für dieſen Zweck ein ſolches Opfer von uns verlangen 
koͤnnen. Man wird erwiedern, daß England und Ruß⸗ 
land daſſelbe Opfer bringen; haben ſie aber auch, wie 
wir, bereits 40 bis 50 Millionen für Griechenland aus, 
gegeben, und werden uns die früheren Summen vor 
der neuen Anleihe, der Ordnung gemäß, zuruͤckerſtartet 
werden? Frankreich muß wiſſen, wie viel es verlieren 
fol, und die Minister hätten uns daher mittheilen 
muͤſſen, was in Bezug auf unſere fruheren Vorſchüffk 
ſtipulirt worden, In einer Lage, wo nach der eigenen 
Abſchätzung des Finanzministers unſere Ausgaben dit 


Einnahme jahrlich um mehr denn 200 Millionen über 


fliegen haben, und wo die Grundſteuer ſich auf den 
Satz erhoben hat, den ſie unter der Kaiſerlichen Regie 
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rung erreichte, in einer Zeit, wo davon die Rede iſt, 
die momentan herabgeſetzten indirekten Steuern wieder 


zu erhöhen, wo das Mittel der Anleihen, das weiſe Re 


gierungen ſich für die Zeit des Krieges aufſparen, zu 
einer gewoͤhnlichen Quelle der Einnahmen für die Zei⸗ 
ten der Ruhe und des Friedens geworden find, in fol 
chen Zeiten iſt es die Pflicht der Regierung, die Laſten 
des Landes nicht zu vergrößern, wenn fie nicht beweiſen 
kann, daß es im Intereſſe des Landes geſchieht. Wie 
ſteht es ferner mit der Ruͤckzahlung der 40—50 Mill., 
welche unſere beiden Expeditionen nach Belgien gekoſtet 
haben? Es gaͤbe noch manche andere Fragen, die ich 
an die Miniſter zu richten haͤtte, namentlich über unſere 
auswärtigen Verhaͤltniſſe; aber wohin ich hier meine 


Blicke wende finde ich, daß Frankreich der hohen Stel 


lung, die ihm die glorreichen Jahrhunderte der Monar⸗ 
chie angewieſen haben, verluſtig gegangen iſt. Um fo 
mehr wuͤnſchte ich, daß mit dieſem neuen Opfer von 
20 Millionen fuͤr Griechenland ein Intereſſe der Ehre 
oder des Nutzens verbunden waͤre, kann aber nirgends 
ein ſolches entdecken. Wir haben ſeit der Revolution 
von 1830 über die Dankbarkeit der durch unſere Waf— 
fen und unſer Geld befeeiten Nationen traurige Erfah⸗ 
rungen gemacht; die Geldforderungen der Vereinigten 
Staaten, das Benehinen der Belgier die den Löwen 
pon Waterloo an feiner Stelle laſſen, die Geringſchaͤtzung 
womit der Praͤſident der Republik Haiti ſich gegen uns 
benimmt, find eben nicht geeignet, uns Luſt zu neuen 
Opfern fur andere Volker zu machen. Ich weiß ſehr 
wohl, daß dies alles mit der falſchen Stellung zuſam⸗ 


wenhängt, in der wir uns befinden; eben dieſer Um⸗ 


ſtand iſt aber ein Grund gegen die Annahme des Ge⸗ 
ſetzentwurfes, und ich theile daher die Anſicht des ehren 
werthen Baron Bignon, daß es beſſer waͤre, wenn wir 
unſere 20 Millionen behielten, um daruͤber ſpaͤter und 
nach freier Wahl zu Gunſten der Griechen zu verfuͤ⸗ 
gen.“ — Der Herzog von Noailles, der ebenfalls den 
Geſetzentwurf bekaͤmpfte, aͤußerte ſich etwa in folgender 
Weiſe: „Welches politiſche oder materielle Intereſſe 
hat Frankreich dabei, ſich dieſes neue Opfer aufzulegen? 
Soll etwa die Eintracht zwiſchen den drei Maͤchten, die 
den Vertrag unterzeichnet haben, dadurch befeſtigt wer⸗ 
den? Der Augenblick, uns ſolcher Vortheile zu ruͤhmen, 
Ruſſen ploͤtzlich nach Konſtantinopel geführt hat. Ber 
ſteht der Vortheil etwa darin, daß in Morea ein unab⸗ 


Hhäͤngiger, das bedrohte Gleichgewicht in Europa wieder⸗ 


heeſtellender Staat gegründet wird? Die zwanzig Millio⸗ 
nen, die wir bezahlen ſollen, werden dazu nichts beitra⸗ 


gen; Griechenland kann immer nue ein ſecundairer Staat 


ſeyn, in welchem, was man auch ſagen mag, ſtets frem⸗ 
der Einfluß ſich geltend machen wird und dieſer Einfluß 


fällt durch die Natur der Dinge Rußland zu; die Gleich 
die Analogie der Sprache, die geo⸗ 


heit der Religion, ie gel 
graphiſche Lage und eben fo alte als mannigfache Ber 
ziehungen ſichern ihm denſelben. Naͤchſt Rußland wird 
Englaud durch feine Handels Verbindungen, feine Nie⸗ 


noch lange ſtehen bleiben wird. 


iſt ſchlecht gewählt, da ein unerwartetes Exeigniß die 
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derlaſſungen im mittellaͤndiſchen Meere und ſeine Herr 
ſchaft auf den Joniſchen Inſeln den meiſten Einfluß in 
Griechenland uͤben, während derſelbe von unſerer Seite 
immer nur indirekt ſeyn und aus der Ferne wirken 
kann. Der Vertrag Über die Griechiſche Anleihe ge, 
währt Frankreich weder in politiſcher, noch in materiel⸗ 
ler Beziehung irgend einen Vortheil, und wenn es 
dennoch beitritt, fo geſchieht dies nur im Gefühle ſeiner 
Wuͤrde und aus einem gewiſſen Adel unſeres Charakters, 
der uns von einer Allianz, der wir lange angehört da 
ben, nicht zuruͤckereten laßt, damit ein einmal unter⸗ 
nommenes ſchoͤnes Werk nicht unvollendet bleibe. Ich 
tadele die Politik, die wir ſeit zehn Jahren in der 
Griechiſchen Frage befolgt haben, durchaus nicht, aber 
große Ereigniſſe haben ſeit drei Jahren die Verhaͤlt⸗ 
niſſe dergeſtalt ‚geändert, daß die Vortheile, welche Frank; 
reich fruͤher von ſeiner Politik hoffen durfte, ihm in 
ſeiner jetzigen Lage verloren gehen. Denn von welcher 
Art iſt unſere gegenwärtige Lage? Niemand wird ſich 
verhehlen, daß die Ereigniſſe der letzten drei Jahre, daß 
die Revolution von 1830 mit ihtem Prinzipe und den 
daraus gezogenen Folgerungen, zwiſchen den Nordiſchen 
Maͤchten und uns eine Scheidewand gezogen haben, die 
Dieſe Maͤchte haben 
ſich eng unter ſich vereinigt; die Prinzipien und Lehren 
unſerer Revolution haben die Voͤlker gegen die Koͤnige 
aufſätzig gemacht und wir haben die Volker im Stiche 
gelaſſen; dieſelben Prinzipien und Lehren haben die Kr 
nige beunruhigt und ſie zu einem Buͤndniß gegen uns 
bewogen, -fo daß wir jetzt weder die Völker noch die 
Koͤnige fuͤr uns haben. Frankreich ſteht iſolirt da; ich 
weiß, daß man mich auf die Allianz mit England ver 


weiſen wird; dieſe Allianz iſt aber weit entfernt, mich 


uͤber unſere Iſolirtheit zu beruhigen, und das was jetzt 


im Orient geſchieht, beweiſt, daß meine Beſorgniſſe nur 


zu gegruͤndet ſind. Wenn der Miniſter ſagt, es liege 
in der Politik Frankreichs, das Ottomanniſche Reich zu 
erhalten, fo glaube ich auch, daß es gelingen wird, die 
fen morſchen Staat noch einige Zeit, zuſammenzuhalten; 
es fragt ſich aber, zu weſſen Vortheile er fortbeſtehen 
wird? Und was wird geſchehen, wenn dieſer Schatten 
eines Reiches plotzlich verſchwindet, und wenn die großen 
Truͤmmern deſſelben Gegenſtand einer Theilung werden? 
Die Maͤchte des Kontinents ſind gegen uns vereinigt, 
und England, das jetzt unſer Verbuͤndeter iſt, konnte in 


jenem Falle, mit den Schwierigkeiten der Reform be, 


ſchaͤftigt, ſich leicht hinter eine Neutralität verſtecken, 
die ihm vortheilhaft und nothwendig wäre. Wo wu, 
den dann unſere Garantieen ſeyn? Ich weiß, wir win 
den fie in dem Gefühle unſerer National, Würde und 
der Tapferkeit unferes Heeres finden, aber ganz Europe 
würde gegen uns ſeyn und wir wiſſen, wie viel Blit 
ſo ungleiche Kampfe koſten. Wenn die Zukunft mit 
düfter erfcheint, ſo geſchieht es, (denn ich will die ganze 
Wahrheit ſagen, ſo unangenehm ſie auch klingen mag) 
weil man ſeit drei Jahren, mit den Jutereſſen und dei 


Begruͤndang der neuen Dynaſtis vielleicht aur zu eh 


Ä 


und ſcheint ſeinen Zweck erreicht zu haben. 
ſtcchert in den Karliſtiſchen Salons, daß im Konſeil der 
Miniſter davon die Rede geweſen ſeyn ſolle, ihn zu 


beſchüftigt, unſere Politik in einem ganz anderen Inter 


reſſe als dem der Nation geleitet hat.“ — Der Geſetz⸗ 


Entwurf iſt mit 91 gegen 9 Stimmen angenommen. 

Ueber die Einſchiffung der Herzogin von Berry am 
Sten d. M. meldet man aus Blaye noch Folgendes: 
„Die Prinzeſſin verließ den Kanal von Blaye auf 
einem Boote der Capricieuſe, das mit ihr zugleich der 
General Bugeaud, ihr Kind und deſſen Amme beſtiegen. 


Ihre Koͤnigl. Hoheit. fuhren unter dem Zulaufe einer 
großen Volksmenge, die jedoch das tiefſte Schweigen 


beobachtete, langſam den Kanal entlang. Heute (Yten) 


wird die Agathe, an deren Bord ſich die Herzogin jetzt 


befindet, nach Palermo unter Segel gehen;“ 


Das Geruͤcht erhaͤlt ſich, daß der Graf von Rigny 
bas Portefeuille des See, Miniſteriums abgeben und 


den Oberbefehl uͤber die Franzoͤſiſche Schiffsmacht in 


der Levaute uͤbernehmen werde. 67 


In der Gazette de France heißt es: „Welche une 
geheuren Schritte ſind ſeit drei 3 Jahren gemacht wor⸗ 


den, um die Verſoͤhnung der Parteien und das Ende 


der Spaltungen in Frankreich herbetzufuͤhren! Mit den 
despotiſchen und republikaniſchen Ideen hat es ein Ende, 
Seit dem Tode des Herzogs v. Reichſtadt verſchwanden 
die Taͤuſchungen des großen Kaiſerreichs. Am 5. Juni 
ward die rothe Fahne von der Nationalgarde zerriſſen 
und ſolchergeſtalt endigte die Pariſer Republik, welche 
die Empoͤrung im Rathhauſe auf den Thron bringen 
wollte, Nichts iſt mithin uͤbrig geblieben, als der alte, 


durch das Haus Orleans dargeſtellte Liberalismus, oder 
mit andern Worten das Monopol der Regentſchaft, und 
eines, in einer conſtitutionellen Verwaltung nach Eng; 


liſcher Weiſe, wieder in das Leben berufenen Parlamen⸗ 
tes. Wie ſchnell ſchreitet man in Frankreich vorwaͤrts! 


Nicht zu berechnen ſind die Vorurtheile, welche ſeit 


drei. Jahren der Nationalgeiſt beſiegte. Der Schmelz, 
tiegel der Preſſe ſetzt feine Arbeit fort; Alles was nicht 
Probe Hält, verzehrt ſich und wird zerſtoͤrt, und am 
Boden des Schmelztiegels bleibt nur als reines Gold 
die Monarchie von 14 Jahrhunderten und die Religion 


von 2000 Jahren. Drei Jahre, durch drei Tage 
S e begruben die Irrthuͤmer von drei Jahr⸗ 


underten. { 


Chateaubriand's Reiſe nach Prag hatte zum Zwecke, 


bie Familie der Herzogin von Berry zu bewegen, ihre 
Heitalh anzuerkennen. Er blieb drei Tage in Prag, 
Man ver⸗ 


arretiren, um ſich der Briefe der Herzogin von Berry, 
in welchen fie ihre Heirath und Niederkunft ankuͤndigt, 
zu bemächtigen, daß aber der Befehl zu ſpaͤt an der 
Grenze angelangt ſey. Aber es iſt nicht wahrſcheinlich, 
daß die Regierung auf den Beſitz eines autographiſchen 
Brlefs über ein Ereigniß, für welches hinlängliche Zeugs 


niſſe beſtehen, einen fo großen Werth legen koͤnnte, um 
dn einem ſo gewaltſamen Mittel zu greifen. 


Madrid, vom 20. Mai. — Obſchon die Zeitungen 
der Hauptſtadt von dem Koͤnigl. Befehle, die periodiſche 


Preſſe betreffend, noch keine Mittheilung erhalten haben, 


ſo iſt er doch bereits den Provinzialblaͤttern zugeſtellt 
worden. So z. B. iſt dem Vapor von Barna, eines 
der beſtgeſchriebenen Blaͤtter, die Deutung gemacht wor⸗ 
den, ſich ferner jeder Einmiſchung in die politiſchen An. 
gelegenheiten zu enthalten, und blos die Nachrichten aus 
der Hofzeitung am zweiten Tage ihres Erſcheinens ab⸗ 
züducken n 5 hir 
Alle Emigranten, welche das Amnefties Dekret in die 
Hauptſtadt gelockt hatte, ſind mit der groͤßten Strenge 
verwieſen worden. Außer der Bedingung, welche man 
ihnen aufgelegt, ſich nicht von der Heerſtraße zu ent; 
fernen, ſchrieb die Polizei noch auf ihren Reiſepaß! ges 
zwungen die Stadt zu verlaſſen; dieſe Empfehlung koͤnnte 
den Ungluͤcklichen auf dem Wege wohl das Leben koſten. 
Der General Morillo ſoll, wie es heißt, verhaftet 
und in ein Staatsgefängniß gebracht worden ſeyn. Das 


echt verfaſſungsmaͤßige Benehmen dieſes Mannes, ſoll 


den Verdacht unſerer Staatsmaͤnner erregt haben. Noch 
iſt der Name ſeines Nachfolgers nicht bekannt. 

Wir ſehen bereits Galiziens Abgeordnete in unſern 
Mauern. Ihre Namen find: Marquis von Nivadella 
Santa Crus, Gemeinde Deputirter; H. von Cadaval 


von der Stadt Tuy und Graf San Juan und Marquis 


San Martin, welche den Adel vertreten. 


Bruͤſſel, vom 9. Juni. — Das Journal d' An- 
vers ſagt mit Bezug auf die Thron: Rede: „Man 
würde mit lebhafter Freude aus dem Munde des A 
nigs einige Worte des Bedauerns uͤber die beklagens⸗ 
werthen Ausſchweifungen vernommen haben, welche Bel⸗ 
gien betruͤbt und empört haben. Wir würden mit Be⸗ 
gierde und Dankbarkeit die Verſicherungen des Schutzes 
und einen Aufruf zur Eintracht und zum Frieden auf⸗ 
genommen haben. Aber die Miniſter haben ihre 
Gruͤnde. Die Männer: der Revolution koͤnnen revo⸗ 
lutionnaire Verbrechen nicht tadeln. Wir wollen hoffen, 
daß die Rednerbuͤhne die Geſetze und. die, öffentliche 
Sittlichkeit rächen wird.““ Nr 1 
Man glaubt, daß nach dem von der Regierung zun 
theilweiſen Auflöjung der Armee entworfenen. Plane, 
ſehr bald wenigſtens 50,000, Mann werden in ihre 
Heimath entlaſſen werden. Es finden in dieſem Augen⸗ 
blick auf verſchiedenen Punkten des Koͤnigreichs Trup⸗ 
pen Bewegungen ſtatt, um die Ausfuͤhrung der oben 
erwaͤhnten Maßregel zu erleichtern. 5 


J RE eh 
Zürich, vom 8. Juni. — Der große Rath des 
Kantons Waadt hat in Folge eines von dem Regierungs⸗ 
Nathe gemachten Vorſchlags, in Betracht, daß der 


Aufenthalt der Polniſchen Fluͤchtlinge im Kanton Bern, 


PT 
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nachdem fie von allen angrenzenden Staaten ausgeſchlof⸗ 
fen find, eine nicht abzuändernde Thatſache iſt, in Be: 

trachtung, daß die daher entſpringende Laſt billiger 
Weiſe nicht ausſchließlich auf dem Kanton Bern laſten, 
und daß treue Bundesgenoſſen einander Huͤlfe und Bei⸗ 

ſtand leiſten follen, um vorläufig an den fraglichen 
Koſten einen freiwilligen Beitrag zu leiſten, bis die 
Hohe Tagſatzung allgemeine Maßnahme hierfuͤr getroffen 
haben wird, beſchloſſen: 1) Der Regierungs⸗Nath iſt 
bevollmaͤchtigt, zu den fuͤr den Unterhalt von 460 und 
einigen Polniſchen Fluͤchtlingen, die ſich im Kanton 
Bern befinden, erforderlichen Unterſtuͤtzungs⸗Geldern im 
Verhältniß der durch den Bund von 1815 feſtgeſetzten 
eidgenoͤſſiſchen Skala beizutragen. 2). Die Theilnahme 
des Kantons Waadt läuft vom 20ſten des verſloſſenen 
Aprils an, als dem Tage, wo den Polniſchen Fluͤcht⸗ 
fingen von der Regierung von Bern Unterſtuͤtzung bes, 
willigt wurde, und wird auf den Fuß ſtattfinden, wie 
es in dem Beſchluſſe des großen Raths des Kantons 

Bern vom 9. Mai d. J. feſtgeſetzt iſt. 3) Bis die 

Hohe Tagſatzung allgemeine Maßregeln in Betreff der 
vorgedachten Polniſchen Fluͤchtlinge verordnet haben 

wird, ſollen dieſe Fremdlinge in denjenigen Kantonni⸗ 
rungen, welche ihnen im Kanton Bern angewieſen wer⸗ 

den, beiſammen bleiben. 4) Die dem Regierungs⸗Nathe 

durch gegenwärtigen Beſchluß ertheilten Vollmachten 

find nicht länger guͤltig, als bis zum 1. Novbr. 1833. 


Jia l it d. 

Neapel, vom 31. Mai. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Prinz von Salerno, Ihre Koͤnigliche Hoheit die 
Großherzogin von Baden und Se. Ba der Prinz 
Konſtantin von Oldenburg find von Rom hier ange⸗ 
kommen. 5 5 


Florenz, vom 5. Juni. — Nachrichten aus Neapel 
zufolge, war Se. Kaiſerl. Hoheit der Großherzog am 
28ſten v. M. gluͤcklich dort angelangt; Se. Majeſtaͤt 
der König, beider Sieilien war ihm bis Gaeta entgegen⸗ 
gekommen. Der Tte d. M. iſt für die Vermaͤhlung 
des Großherzogs mit der Prinzeſſin Marie Antonie 
anberaumt, der mit ſeiner jungen Gemahlin unmittels 
dar darauf hierher zurückkehren will. 


% Mise ellen. 
Am Iten fand in Berlin eine öffentliche Sitzung 
der Königl. Akademie der Kuͤnſte ſtatt, wo verſchiedene 
Prämien, zur Ermunterung ausgetheilt wurden. Nach⸗ 
ſtehende Schleſier erhielten Praͤmien: Karl Schwanitz 
aus Breslau, Tiſchler, als gußerordentliche Aner⸗ 
kennung drei Bußlerſche Hefte. Die große ſilberne 
Preis- Medaille erhält: Franz Pohl aus Neuwald, 
Glasſchleifer; Auguſt Knabel aus Jakobskirche bei 
Glogau, Maurer. Die kleine ſilberne Preis, 
Medaille erhalten: Julius Kraufe aus Breslau, 
Maſchinenbauer; Wilheim Gotthard aus Jungwitz, 
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Muͤhlenbauer; Franz Machinek aus Wanowitz im 
Leöbſchützer Kreis, Maurer; Theodor Dybus aus Bres⸗ 
lau, Maurer; Herman Fendler, desal., und Gottlieb 
Feiſt aus Eichengrund im Trebnitzer Kreis, Müller. 
e | 8 
Die Allg. Zeitung liefert nachſtehenden Auſſatz 
über den vergangenen Wollemarkt, welcher zwar ſchon, 


„ 


bekannte Sachen enthält, indeſſen wegen einigen noch 


nicht erwähnten Gegenſtaͤnden 
— Was ich neulich in meinem „landwirthſchaftlicher 
Handel“ uͤberſchriebenen Aufſatze über den muthmaßli⸗ 
chen heurigen Wollverkehr ausſprach, das hat der Bres; 
lauer Markt, welcher dieſen Verkehr jedesmal eroͤffnet, 
als vollkommen begründet beſtaͤtigt. Sein Gang wich 
diesmal ſehr von dem gewöhnlichen ab. aͤrme, 


liche Waͤſche und Schur der Schaafe moͤglich. Da 
oftmals in der Mitte dieſes Monats noch Kaͤlte folgt, 
fo zoͤgerte Niemand, und es trat der feltene Fall ein, 
daß in den erſten 14 Tagen faſt alle Schaafe in Schle⸗ 
ſien geſchoren waren. Gleich nachdem die Wolle ver, 
packt war, welches gewöhnlich ſchon während der Schur 
geſchieht, ward der groͤßte Theil davon nach Breslau 
geſchafft. Dort befanden ſich bereits ſeit Mitte Mai 
eine Menge Kaͤufer; auch kauften mehrere Breslauer 
Haͤuſer theils auf eigene Rechnung, theils aus Auftrag. 
So geſchah es denn, daß die Wolle, fo wie fie f 
faſt insgeſammt ſogleich ihre Abnehmer fand. Ein für 
die Produzenten hoͤchſt guͤnſtiges Vorſpiel gewährte der 


am 20. Mai in Schweidnitz abgehaltene Markt. ft. 


auch die Menge der auf ſolchen Märkten der Provin, 
zialſtädte aufgebrachten Wolle nicht allzugroß (in Schweid⸗ 
nig. diesmal etwas über 1200 Etr.), fo find die, 
welche vor dem Breslauer fallen, doch allemal für dieſen 
eine Art von Barometer. Man bezahlte die Wolle in 
Schweidnitz groͤßtentheils um 15 bis 20 pCt, theurer, 


als voriges Jahr, und es gingen ſelbſt die geringſten 


Sorten nicht unter 60 Rthir, der Preußiſche Centner 
weg. Als am 2. Junius der eigentliche Markt in 
Breslau beginnen ſollte, war faſt keine Wolle mehr un 
verkauft; wenigſtens befand, ſich deren nur noch fehe 
wenig in erſter Hand. Viele Zwiſchenhaͤndler, nament⸗ 
lich mehrere Juden, hatten auf eigene Gefahr eine 
Menge Wolle von den Produzenten ſchon auf den 
Schaafen gekauft und dieſe waren es jetzt faſt allein, 
welche den Markt machten. So waren denn, wie ge⸗ 
woͤhnlich, erſtere wieder die Zuruͤckgeſetzten und konn⸗ 
ten von der günſtigen Konjunktur nicht ganz den Ge, 
winn ziehen, der ihnen ſonſt diesmal nicht entgangen 


Fon würde. Merkwuͤrdig war die Zahl von fremden 


Geoßhaͤndlern, welche am Platze erſchienen. Die Schle, 
ſiſche Zeitung wies deren ſchon am 29. Mai offiziell 
115 (worunter 40 Englaͤnder) nach, und es langten 
deren noch eine Menge in den folgenden Tagen an, ſo 
daß man die Zahl auf 140 ſchaͤtzen kann, worunter 
mehrere, die ſonſt den Breslauer Markt noch nicht ber 
ſucht hatten. Nun rechne man dazu die kleinern Hands 


hier aufgenommen wird. 


Die Waͤrme, 
welche vom Anfang Mai an herrſchre, machte eine zeit, 


ankam, 
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ter und die Fabrikanten! — Sehr weſentlich, und for 
wohl fuͤr Sie übrigen Deutſchen Wollmaͤrkte als auch 


für die Zukunft ven großer Bedeutung iſt der Umſtand, 


daß diesmal die Breslauer Wollpreiſe nicht ſowohl nach 
bereits fruher beſtehenden Konjunkturen beſtimmt wur- 
den; ſondern daß dieſer Markt ſelbſt eine Konjuntur 
bildete, nach welcher die übrigen Märkte ſich regeln 
werden. — Man kann, um doch einigermaßen einen 
Anhaltpunkt fuͤr die hier gezahlten Preiſe zu haben, 
dieſelben zwar nach den vorjährigen beſtimmen, und ſie 


wuͤrden ſich nach einem allgemeinen Durchſchnitte un⸗ 


efaͤhr um fo viel höher ſtellen, wie wir es oben von 
Schſpeidnit angaben. Es ſind jedoch dergleichen Be, 
ſtimmnungen darum nicht ganz ſicher, weil theils die 
Verkaͤufer, aus manchen beſondern Grunden, den er⸗ 
haltenen Preis nicht ganz genau angeben, theils aber 
auch der Gang der Veredlung in den Schaͤfereien, ja 
auch der Jahrgang die Gute der Wolle mehrt oder 
mindert. — Wollten wir einen Vergleich des diesmali⸗ 
gen Breslauer Wollmarktes mit einem der fruͤhern ma⸗ 
chen: fo würden wir das Jahr 1818 wählen. Damals 


hatte ſich im Jahre 1817 auch die Sache bereits vor 


bereitet, und waren auch nicht, wie heuer, drei ſolche 
Sterbejahre in den Schaͤfereien. vorausgegangen, ſo 
waren doch dieſe im Allgemeinen noch nicht vermehrt; 
ebenfalls nahmen die Wollmanufakturen einen hohen 
Aufſchwung, der freilich dem jetzigen bei weitem, nicht 
gleich kam. — Die hoͤchſten bekannt gewordenen Preiſe 
waren diesmal in Breslau 110 Rthlr. für den Preuß. 
Centner, was, wenn wir es z. B. auf Oeſterkeichiſches 
Gewicht mit Einwaage, auf Oeſterreichiſches Geld ꝛc. 
reduetren, 225 bis 230 Fl. C. M. betragt. — Unter 
60 Rthlr. (d. i. 95 Fl. C M. fuͤr den Oeſterreichi⸗ 
ſchen Centner) ward auch hier faſt nichts, wenigſtens 
keine inländiſche Wolle verkauft. — Ob ich gleich in 
dem oben erwaͤhnten Aufſatze bereits die Urſachen dieſes 
Steigens der Wolle angegeben habe, ſo muß ich doch 
bier noch Einiges nachholen. Erſtens hat die Sterb⸗ 
lichkeit auch in dieſem Jahre viele Schaͤfereien vers 
mindert, ja manche faſt ganz aufgehoben; zweitens iſt die 
Schur heuer überall wenig ausgiebig, und man wird nicht 
fehlen, wenn man das gegen ſonſt Fehlende auf acht pCt. 
anichlägt. Die Schleſiſchen Schaͤfereien weiſen dies 
meiſtentheils nach, und von Ungarn und ‚Böhlen kann 
ich, da ich mich durch den Augenſchein überzeugt habe, 
gewiß einen gleichen Ausfall annehmen. Zudem hat der 
Tod in dieſen beiden Ländern in einer Menge von 
Schafheerden faſt noch mehr aufgeräumt, als in den 
beiden vorigen Jahren. ö 5 
kömmt noch eine dritte, welche ein Steigen nothwendig 
herbeiführen mußte. Dies iſt die Thätigkeit der Mol; 


Zu dieſen beiden Urſachen 


5 Tabor, Deszinich, (Zagorien, Warasdiner 
lenmanufakturen, und das Fehlen aller Wollvorraͤthe in 


N — 


gen nach Breslau kamen; bei der noch größeren Menge 
der Fabrikanten, welche Wolle haben müffen, wenn fle 
nicht ihr Gewerbe ſtehen laſſen wollen; und nun bei 
der gegen ſonſt viel geringeren Wollmenge, ſage ich ge⸗ 
wiß nicht zu viel, wenn ich behaupte, daß der Begehr 
nicht viel mehr als zur Haͤlfte befriedigt werden konnte. 
Sonſt blieben immer einige tauſend Centner liegen, dies 
Jahr wuͤrden viele tauſend Centner mehr vergriffen 
worden ſeyn, waͤren ſie da geweſen. Daraus folgt denn 
klar, daß jeder Kaͤufer auf den andern Maͤrkten nicht 
zögern wird, ſich zu verſorgen, und eben fo klar, daß 
er nicht darauf warten kann, bis er dort wohlfeiler kau⸗ 
fen wurde, wie hier. Und iſt dieſe ſich bildende Con⸗ 


junetur denn etwa ein Ungluͤck für die Käufer? Mir ' 


nichten! Der Ruf der geſtiegenen Wollpreiſe treibt die 
Wollenwaaren augenblicklich in die Hoͤhe, und es ge⸗ 
winnt am Ende der Verarbeiter mehr als der Erzeuger 
des rohen Produktes. 
des Letzteren auch diesmal mehr in dem frohen Gefuͤhle 
des Werthes und ſchnellen Abſatzes ſeines Erzeugniſſes, 
als in der groͤßern Geldeinnahme beſtehen. Denn was 


auch der hoͤhere Preis mehr bringt, das geht bei den 


Meiſten in dem geringern Wollguantum, 


was ſie auf 
den Markt bringen koͤnnen, wieder auf. 


In Köln ſtuͤrzte am 7ten d. M., Morgens zwiſchen 


7 und 8 Uhr: das am Heumarkte gelegene Haus eines 
dortigen Bierbrauers zuſammen. Die Speicher deſſel⸗ 
ben waren zu ſehr mit Getreide beladen geweſen. Gluͤck⸗ 


licher Weiſe waren die Bewohner des Hauſes durch 


das dem Einſturze vorangegangene Krachen der Balken 
noch zeitig genug gewarnt worden, um ſich der Gefahr 
durch die Flucht entziehen zu koͤnnen. SE 


Die in Paris mehreremals aufgeführte Oper Guſtav III. 
oder der Maskenball, Führt unter dem Namen Amalie 
die Frau von Ankerſtroͤm in Liebes verhaͤltniſſe mit dem 
Könige auf. Die genannte Dame lebt noch in Stock⸗ 
holm und iſt ſehr verwundert uͤber die Rolle, die man 
fie in Paris ſpielen läßt. Sie hat den ermordeten Köͤ⸗ 
nig niemals geſehen. Sie war zwei Mal verheirathet, 
ihr erſter Mann ſtarb auf dem Schaffot als Meuchel⸗ 


1 


* 


Ueberhaupt duͤrfte der Gewinn f 


moͤrder; der zweite, ein Geiſtlicher, wurde von feinem. 


Bruder, der ebenfalls Geiſtlicher war, bei der Berau⸗ 
bung eines Gotteskaſtens getroffen und in der Nacht, 


ohne das der Bruder wußte, wen er vor ſich hatte, als 


Kirchenraͤuber erſchoſſen. 


Aus Agram meldet man: „Am 22. Mai wuͤthete 
nach anhaltender druͤckender Hitze) in Millyana, Nagy, 
Comitats) 
und der naͤchſten Umgebung ein Orkan, mit Donner, 


den Allem dem iſt mit Gewißheit voraus: Dlitz und ſo ſtarken Schloſſen, daß in den genannten 
1 1 90 Wb lade Preiſe nicht allein auf Orten alle Feldfruͤchte, Weingarten und Obſtdaͤume zer 
den übrigen Deutſchen Märkten halten, Yondern daß fie: ſchlagen und die Hoffnungen des Landmaunes ‚sätzlich 
eher noch höher gehen werden. Bei der Menge von vernichtet wurden. Ungefaͤhe zwei Stunden daerte 
Großhändiern, welche wahrlich nicht zu ihrem Vergnt dleſer heftige Sturm und Hagel, welcher letztere 0 


der Käfer die Bluͤthen groͤßtentheils zernagt, 


Urne gefunden. 


Aber bald nach 


maͤchtigte, und die Legal⸗Inſpektion anordnete. 


und zog ſie von 


häufig fiel, daß an manchen Orten ſogar die Getreide; 


halme zerſpalten, und jede Spur von geſtandenen Feld» 


fruͤchten vertilgt ward. An den Obſtbaͤumen brachen 
ganze Aeſte unter dem 


heftigen Andrange des Sturmes. 
Nach dem Gewitter ſchien die ganze Gegend mit Schnee 
bedeckt zu ſeyn. Das Gewitter kam von der Gegend 
von Rohitſch, zog uͤber die obengenannten Orte gegen 


St. Peter in Steiermark und dehnte ſich bis Rann 


aus.“ 2 


Im Großherzogthum Weimar wird die Ruͤbſaat von 
einer ſchwarzen Kaͤferart ſehr heimgeſucht. 
„ macht er 
ſich nun auch an die Schooten. — Bei dem Abtragen 
des ſogenannten Polakenhuͤgels bei Niederreißen im 
Großherzogthum Weimar, eines Huͤhnengrabes, welches 
90 Schritt lang, 38 Schritt breit und 20 — 25 Fuß 
hoch war, hat man Ueberreſte von menſchlichen und 
Thiergerippen, 
Der Huͤgel beſtand aus Dammerde, 
womit die Gemeinde ihre Felder verbeſſert. i 


In Karlsruhe wurde am 8. Juni ein ſchreckliches 
Verbrechen veruͤbt. Eine Wittwe, 
Kindern, ertrankte zwei derſelben, wovon das eine 144, 
das andere / Jahr alt war, in einer Badewanne. 
der graͤßlichen That erwachte ihr Ge— 
Geiſtlichen und entdeckte 


wiſſen. Sie lief zu einem 
das Gericht 


ihm ihr Verbrechen. Dieſer ſetzte ſogleich 
davon in Kenntniß, welches alsbald der Frau ſich 


den Kleinen lagen erſtickt im Kuͤbel. Viele glauben, 
daß eine Geiſtesverwirrung bei der Frau vorhanden ſey ) 
und daß ſie in dieſem Zuſtande das Verbrechen verübt 
habs. 8 5 . 
1 N 
Bei einer im Sommer 1832 zu New⸗Pork ausge⸗ 
brochenen Feuersbrunſt trug ſich folgender, einen neuen 


Beleg zu der bekannten Klugheit und Treue des Hun: 
Ein junger Mann ſchlief 


des, verbuͤrgender Vorfall zu. 
in dem dritten Stockwerk des Hauſes, in welchem das 
Feuer zuerſt ausbrach. Sein neben dem Bette liegen⸗ 
der Hund roch das Feuer, das unten ausgebrochen war: 
Auf der Stelle bemuͤhete er ſich, ſeinen Herrn aufzu⸗ 
wecken, indem er feine Vorderpfoten auf des Letzteren 
Bruſt legte und ſie ſachte uͤber ſeinen Koͤrper hinzog. 
Der junge Mann erwachte, ſchlief aber, da er die Ur⸗ 
ſache der Handlungsweiſe des Thieres nicht entfernt 
ahnte, wieder ein. Nun faßte der Hund die Bettdecke 
x feinem Herrn weg, dieſer aber deckte 
ſich wieder zu und ſchlief aufs Neue ein. Der Hund 
ſah ein, daß keine Zeit zu verlieren war, packte deshalb 
des jungen Mannes Hemd mit den Zaͤhnen und zerrte 
es ihm vom Arm. In dem naͤmlichen Augenblick ſchlu⸗ 
gen die Flammen zum 


Nachdem 
Armaturſtuͤcke und eine mit Aſche gefuͤllte 
Mutter von drei 


be⸗ 


Die bei⸗ 


Zimmer herein und nur, indem 


RE — 


er an einem ſchnell zum Fenſter hinaus geworfenen Seile f 
ſich hinabließ, rettete er ſein Leben. In ſeiner Haſt, 
dem Flammentode zu entrinnen, hatte er indeſſen nicht 
daran gedacht, daß fein Retter kein Mittel zum Herab⸗ 
kommen hatte und weinte bitterlich über die Unmoͤglich 
keit, durch die immer ſtaͤrker wuͤthenden Flammen wie⸗ 
der in's Zimmer zu gelangen und ihn zu retten. Das 
treue Geſchoͤpf kam um. e 5 


Entbindungs FU 
Die geſtern früh 7 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. Schnackenburg, von einem 
geſunden Knaben, gebe ich mir die Ehre meinen ent 
fernten Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Tannhauſen den 17. Juni 1833. 78 
Der Kaufmann Auguſt Großmann. 


5 Todes Anzeigen 
Hochgeſchaͤtzten Verwandten und Freunden zeigen wir 
das geſtern vor Mitternacht erfolgte Ableben unſerer 
Schweſter, Schwaͤgerin, Tante und Großtante, des 
Fraͤuleins Marta Nolte, welcher wir fo viel zu ver 
danken haben, ergebenſt an, und bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme. Schwanowitz den 18. Juni 1833. 2 
E 8 Die Hinterlaſſenen. 


Nach vierwoͤchentlicher Krankheit entſchlief heut früh 
halb 2 Uhr unſer geliebtes Kind Adele, in dem Alter 
von 11 Jahren und 2 Monaten. Wir bitten um ſtille 
Theilnahme. Johnsdorf bei Brieg den 18. Juni 1833. 
Guſtav, Graf Pfeil. 5 i g 
Louiſe, Graͤfin Pfeil, geb. 


Frein v. Klei ſt. 


Prov. E R. V. 24. VI. 11. J. F. u. T. UI. 
F. 2. G 2, 21 VI. 12. K. B. F. u. T. C1 


v..... ̃ͤ̃ ͤ— — — p ſ— 
Theater „Nachricht. 
Donnerſtag den 20ſten, auf Verlangen: Die Stumme 
von Portiei. Heroiſche Oper in 5 Akten. 
Muſik von Auber. e 


An milden Gaben für, die armen Abgebrannten in 
der Stadt T oft haben mir zur Beſoͤrderung ferner 
uͤbergeben: : : N 

78) M. G. 1 Kthlr. 74) J. S. 1 Rthlr. 

a W. G. Korn. 
ß LE ER 

An milden Gaben für die armen Abgebrannten des 
Dorfes Wellmitz, Croſſener Kreiſes, haben mir zur 
9 88 Gber geben! a 

1) T. 3. 20 Sgr. 2) Herr Pr. Rahn hieſelbſt 1 Rthlr. 
3) F. J. M. 1 Rthlr. 4) F. = 1 au ER 

3.28 ven 
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nn Beilage zu No. 1 


2389 — 


42 der privilegirten Schle 
Vom 20. Juni 1833. 
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ſiſchen Zeitung. eG 


Ia Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Adrian, Skizzen aus England. ter Theil. 8. 
Frankfurt a. M. br. 1 Rthlr. 23 Sgr. 


Bauer, Dr. A., Lehrbuch des Strafrechtes, te 


verb. u. verm. Auflage, gr. 8. 
x ET Er 2 Rthlr: 15 Sgr. 
Gauss, C. F., intensitas vis magneticae terrestris 


ad mensuram absolutam revocata, 4. Gottingae, 


Göttingen. 


b f i 23 Sgr., 
Herr! erbarme Dich unſer. Ein chriſtkatholiſches Ge⸗ 
betbuch/ neu geſammelt und geordnet. 8. Wien. 


8 . Sr 8 20 Sgr. 
Maler Lexicon, neues, zum Handgebrauch fuͤr Kunſt⸗ 
freunde. Nebſt Monogrammen. 8. Nuͤrnberg. cart. 
ar x = 1. Rthle, 15 Sgr. 
FFF . ĩð v — 
. Auffallende Verläumdung. 
Wer den Ungluͤcklichen nicht aufzurichten vermag, 
der ihnen nuͤtzlich zu werden keinen Beruf fuͤhlt, von 


daß er ſich peſſiv verhalte, und die Ehre des Unglück 


lichen, fein hoͤchſtes Gut unangetaſtet laſfe; Liebloſigkeit 


will jedoch den durch Brand verungluͤckten hiefigen Eins 
wohnern dieſe gerechte Forderung nicht zugeſtehen, ſon⸗ 
dern dieſe ohnehin namenlos Unglücklichen auch zugleich 
in einen ſchlechten Ruf verſetzen, um denſelben ihr letztes 
und hoͤchſtes Gut die Ehre zu rauben und ſie als un⸗ 
wuͤrdig einer Unterſtuͤtzung darzuſtellen, indem man zu 
dieſem Zwecke die luͤgenhafteſten Behauptungen zu. vers 
breiten ſich beſtrebt; denn ſo wird geſagt: die Ver⸗ 
nichtung der hieſigen Stadt durch Feuer ſey der Wunſch 
der hieſigen Einwohner geweſen, — das Feuer ſey ab⸗ 
ſichtlich von denſelben angelegt worden, — ihre Haͤuſer 
wären hoch im Feuer⸗Cataſter verſichert, — ja ſogar 
ihr Mobiliar: Vermögen hätten fie für die bedeutende 
Summe von 30,000 Rthir. bei der Elberfelder vater⸗ 
ländiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſicher geſtellt 
E und was dergleichen mehr iſt. an 
Es kann nicht untere Abſicht ſeyn die hieſigen Ein: 
wohner gegen fo bösartige liebloſe Beſchuldigungen zu 
rechtfertigen, denn das Gegentheil von allem dem ſteht 


akkenmäßig feſt; aber unſere Pflicht iſt es, ein hochachtba 


res verehrungswürdigſtes Publikum, das feine Theil⸗ 


dem iſt man wenigſtens ſo viel zu fordern berechtiget, 


nahme an dem großen Ungluͤck der hieſigen Einwohner 


bisher auf eine Yo ausgezeichnete Weiſe bethaͤtigte, uͤber 


ſo grobe Vorwürfe aufzuklären, und dies kann nicht 
beſſer und zweckmäßiger bewirkt werden, als durch Auf 
deckung der Wahrheit. KR N ! 
Zu dieſem Ende bemerken wir, daß die hiefige Stadt 
gebſt Vorſtaͤdten aus 171 Poſſeſſſonen beſteht, welche 


viele derſelben, die 


wenn nicht fremde 


um ſich dadurch in eine ſo 


für 112,430 Rthlr. im Feuer⸗Cataſter verfichert worden, 
— Davon find mit Einſchluß einiger ſtark beſchaͤdigten 
Haͤuſer und des nicht verſicherten Gebäudes der Haupt; 
wache 127 Poſſeſſionen nebſt 80 Hintergebaͤuden und 
15 Scheuern, wovon jedoch nur ddei verſichert find, ab⸗ 
gebrannt, zu deren Wiederherſtellung eine Brand⸗Boni⸗ 
ſikation von 88,175 Kthlr. liquidirt worden. 91 
Von den abgebrannten Poſſeſſionen find verſichert 
und zwar: a f 5 


4) unter 100 Nele, 1 Poſſef. 13) unter 1000 Rtir, 4 Poſſeſ. 
2) unter 200 — 16 — 14) unter 4100 — 5 — 
3) unter 300 — 8 — 15) für 1100 — 1. — 
4) für 300 — 4 — 484) unter 1200 — 2 — 
5) unter 400 — 1 — 17) fir 1300 — 2 — 
6) unter 500 — 22 — 18) unter 1600 — 4 — 
7) für 500 — 4 — 19) unter 1800 — 1 — 
8) unter 600 — 19 — 20) für 2100 — 1 — 
er 500 = 4 — 25 fie 2405 — 1 2 
10) unter 700 — 9 — 22) fir 3525 — 12 — 
11) unter 800 — 9 — 23) für 3890 — 1 — 
12) unter 900 — 6 — 24) für 4000 — 1 — 


ihnen zu Theil 
uergelde ihre Poſſeſſionen aufzubauen nicht 
im Stande find, — daß fe zu Wiederherſtellung derſel⸗ 
ben Capitalien werden aufnehmen muͤſſen, — und daß 
ſich ſonſt — trotz ihrer armſeligen 
Lage — in den Wohnungen ihrer Voreltern gluͤcklich 
fuͤhlten, nunmehr werden heimatlos werden müſſen, 
Huͤlfe ihnen zu Statten kommen ſollte. 
Ebenſo verhaͤlt es ſich mit den Verſicherungen bei 
der Elberfelder vaterländifchen Feuer? Berfiherungss Ge; 
ſellſchaft, aus den mehr als 200 durch Brand ver⸗ 
ungluͤckten hieſigen Familien, haben nur elf derſelben 
ihre Mobilien und Waarenlager auf 14083 Nthlr. ver, 
ſichern laſſen, aber nur circa 3000 Nthlr. find ak 
Erſatz liquidirt. g 
Wo ſind denn alſo die 


g großen Vortheile, welche ſich 
angeblich die hieſigen E 


inwohner durch Verficherunger 
zu verſchaffen gewußt haben, zu finden? — und welche 
Veranlaſſung koͤnnen die hieſigen Einwohner gehabt ha⸗ 
ben, die Einaͤſcherung ihrer Wohnungen zu wuͤnſchen, 
und dieſe ſelbſt zu bewirken? — BEE 
Ruchloſer Verlaͤumder! — nur in deinem Wahne! 
— komme in den Tagen der Noth hierher und über⸗ 
zeuge dich durch eigene Wahrnehmung, ob die hieſigen 
Einwohner ein fo ſchwarzes Verbrechen begehen konnten, 
furchtbare Lage zu verſetzen? 
— Wenn du den größten Theil der hieſigen Einwohner 
in naſſen, feuchten Kellern, Gewoͤlben, in unbedeckten 
Mauern, in Hütten auf freiem Felde, allen Einwirkun⸗ 
gen des Wetters und Entbehrung aller Akt bei duͤrfti⸗ 
ger Nahrung ausgeſetzt, und jung und alt, ja ſelbſt den 


£ 


Säugling am Murterdufen durgmäße fehl. und dir 


ſelbſt 


geſtehen mußt, daß dein Vieh einen beſſern Aufent⸗ 


haltsort hat, als deine Bruͤder, und du dann noch der 
Verlaͤumdung fähig biſt, dann mag den von. dir lieblos 
Berläumderen zur Beruhigung dienen, daß nie ein menſch⸗ 


liches 


Herz in dir geſchlagen hat, und daß du ein 


menſchliches Ungeheuer biſt! — 
Toſt den 14ten Juni 1833. 


Zur 


2 Der Verein 
Vertheilung milder Gaben an die durch Brand 
bverungluͤckten hieſigen Einwohner. 


Dronke, Peſchke, Foitzik, 
Erzprieſter, Kr.⸗Schulen⸗ Königl. Stadt⸗ Juſtiziarius. 
Juſpector u. Pfarrer. richter. 5 5 


Baltzer, Bergmann, Kachel, 


Rönigl. Poſt⸗Exped. Juſtiz Secretair: Buͤrgermeiſter. 


= 


Nawatz ek, Kachel, $ 
‚Kaufmann. Stadtvorſteher. 5 


Be kannt ma ch ung. 


Die Königliche Hochloͤbliche Regierung du Breslau 
hat beſtimmt, daß dem Brettmuͤller Luſtig bei der 
Koͤniglichen Brettmuͤhle zu Katholiſch- Hammer, 


der von ihm bisher geführte Verkauf der, Schnittwaa⸗ 
ren, 


ſo wie alle und jede Untereinnahme vom 21ſten 


d. Mts. an, gänzlich abgenommen und von der unter⸗ 


zeichneten Rendantur directe beſorgt werden ſoll. Es 
ſind demnach taͤglich 


tun Bureau zu Trebnitz in den feſtgeſetzten Amtsſtunden, 


Vormittags von 7 bis. 1 


2 bis 7 Uhr, die Anweisungen auf die vorhandenen 


Schnittwaaren gegen gleich baare Bezahlung nach der 
feſſtgeſetzten Taxe zu bekommen; außerdem aber noch 


woͤchentlich und zwar des Donnerſtags früh von- 8 bis 
11 Uhr beſondere Verkaufs⸗Tage in der Brauerei zu 
Polniſch⸗Hammer angeſetzt, welches hierdurch zur 
offentlichen Kenntniß gebracht wird. e 


ü Da ſich in dem, zum Öffentlichen freiwi 


Trebnitz den 17. Juni 1833. 


Lehmann. 


Koͤnigliche Forſt⸗Rendautur. 
Bekanntmachung. i 
illigen Verkaufe 


der, zum Nachlaſſe des verſtorbenen Handelsmauns Jo 


hann 


Gottlieb Grüttner gehörigen, zu Warmbrunn 


gelegenen, völlig ſchuldenfreien Grundſtuͤcke, als? 


1) 


20 


des Gaſthofs zum goldenen Anker sub No, 36. 
Neügräflichen Antheils, und A 
des, mit. Jenem verbundenen, auf den Namen 


der Johanne Eleonore verehelichten Gruͤttner, 


(von 


gebornen Adolph, im Hypothekenbuche eingetrages 
nen Hauſes sub No. 37. Neugraͤflichen Antheils, 


denen Erſterer/ inclusive des hierzu gehoͤrigen, 


auf 560 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzten Beilaſſes, 
auf 5474 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf., Letzteres hingegen 
auf 341 Nthlr. 4 Sgr. unterm 6ten September 1832 
gerichtlich gewürdigt iſt), am 17ten Mai . angeſtande⸗ 


nen 


Bietungs Termine kein Käufer gemeldet hat, ſo 


in dem Königlichen Forſt- Rendau 5 Behniſch, Sd. Lo. Ger. Secret. 1 5 
2 Uhr und Nachmittags von. 


4 


haben wir auf ten. Antrag der Extrahenten der Sub 


haſtation einen nochmaligen Licitatibns⸗Termin den 
Ften Auguſt d. J. Vormittags um 9 Uhr 


anberaumt, zu welchem befiß und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß die 


Anker in Warmbrunn abgehalten werden wird. 


ſer Termin in dem erwaͤhnten Gaſthofe zum goldenen 


Die gerichtlichen Taxen dieſer Grundſtuͤcke, ſo wie 
die Verkaufsbedingungen und das Verzeichnif des zum 


Gaſthofe gehörigen Beilaſſes, koͤnnen uͤbrigens beim 


Aushange an der hieſigen Gerichtsſtaͤtte und in dem 
Gerichtskretſcham zu Warmbrunn eingeſehen werden. f 


Hermsdorf unterm Kynaſt den Sten Juni 1833. 


Reichsgräflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 


FCC 
Auctions Anzeige. H 


8 Montag den 24. Juni d. J. Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr und die folgenden Nachmittage 
wid der Nachlaß des verſtorbenen Koͤnigl. Re⸗ 
& gierungs Rath Herrn von Piper, beſtehend in 
5 


Medaillen, Muͤnzen, Silber, Leinenzeug, Betten, 
) nung des Verſtorbenen, Albrechtsſtraße No. 24. 
3 Stiegen hoch, gegen ſofortige baate Zahlung 
in Courant oͤffentlich verſteigert weiden. 
Breslau den 18ten Juni 1833. - 
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BTL: eee eee 9 
5 Auctions Anzeige. 55 
| Mittwoch den 26ſten Juni d. J. Nachmittags 

von 2 bis 5 Uhr und die folgenden Nachmittage 
3 wird der Nachlaß der verwittw. verſtorbenen 
5 Chur-Mainziſchen Negierungs-Näthin v. Piper, 


nen und ſilbernen Medaillen, Jouwelen, worum 
ter eine koſtbare Halskette und Ohrringe mit 
Brillanten, Uhren, Silbergeſchirr, Porzellain / 
Glaͤſern, Hausrath, guten Gedecken, Leinenzeug, 


: geborne Freiin v. Vrints, beſtehend in golde⸗ 


\ i No. 24. auf der Albrechts Straße drei Treppen 


hoch, gegen ſofortige baare Zahlung öffentlich ver 
ſteigert werden. ö 4 Lt ; 


Behniſch, Ob. Lb. Ger. Seeretair, v. C. 
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Auctions? Anzeige, 


No. 49. am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, namen! 


lich Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Haus, 
geraͤth und eine Tuchſcheere an den Meiſtbietenden ver“ 


ſteigert werden. Breslau den 17ten Juni 1833. 
Re: Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


5 

* 

Meubeln, Kleidern und Buͤchern, in der Woh⸗ g 
1 3 

RR 
® 


1 


| 
Betten, Meubeln, Kleidern und Büchern in | { 


Breslau den 18ten Juni 1833. ; ; 


D eee eee eee eee 5 


Am 21ſten d. Mes. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr werden im Auctionsgelaſſe 


5 at 


= 


„ IRRE. : 
Wer eine Forderung an die Wirthſchafts⸗Kaſſe von 
Rothſuͤrben und Reppline, oder an die Rothſuͤrbener 
BausKaffe zu machen hat, wird erſucht, dieſelbe bis 
zum öten Juli d. J. dem Inſtizrath Wirth in Bres⸗ 
lau (Nicolaiſtraße Pro. 7) ſchriftlich oder muͤndlich an⸗ 


zuzeigen; Glaͤubiger, welche ihre Forderungen bis dahin 
gi anmelden, werden nicht anerkannt, ſondern zum 


Prozeſſe verwieſen werden. 


Rothſürben den 19ten Juni 1833. 28 
Im Auftrage des Herrn Generals der Ca: 
vallerie, von Roͤder, Excellenz: der 

Nittmeiſter von Mut ius. 
Hellmann, Wirthſchafts- Inſpeetor. . 
Ver peach t un g 


Die Decönomien der Fuͤrſtlich Hohenloheſchen Majo, 


rats Herrſchaft Boronow im Lublinitzer Kreiſe, beſtehend 


in ſieben Vorwerken, prpr. 4000 Morgen Ackerland, 


prpr. 1300 Morgen Wieſen, 600 Morgen Hutungen, 
Prpr. zwei und zwanzig Tauſend jährlichen Handdien⸗ 
ſten, mit drei Arrenden, einer Bierbrauerei, Bier- und 
Branntwein Urbar, einer Potaſchſiederei, werden vom 
Iſten Juli 1834 pachtlos und ſollen bis ultimo De 
cember d. J. anderweitig im Einzeln oder im Ganzen 
verpachtet werden. 5 : Ri 
Pachtliebhaber können die Pachtbedingungen, wie 
nähern Informationen von Fuͤrſtlicher Privat⸗Kanzlei 
zu Kofchentin erhalten. 
Koſchentin den Sten Juni 1883. 
Die Fuͤrſtlich Hohenloheſche General⸗Verwaltung⸗ 
J a DE RELLR 
Hausverkauf in Oswitz. : 
Daſelbſt iſt ein Haus im beſten Bauzuſtande mit 
4 Zimmern und Bodengelaß und kleinem Garten um 
40 Rthlr. jährlich. zu vermiethen, auch zu verkaufen. = 
Nähere Nachricht beim Wirthſchaftsamt. 5 
Verkaufs Anzeige. i 
Dominium Siebiſchau bei Breslau ſteht 


Auf dem 


‚ ein vierjähriger Stamm- Ochſe zu verkaufen. 


‚für einen Gold» oder andern 


. SUMME eee 
Der von 
verkauft. A 
Major v. Heugel. 
Eine Walze iſt zu verkaufen s 
Metallarbeiter, Katharinen⸗ 
Straße No. 16 par terre. . 


— 


Brun nen An zee i eee 

Von den bei dem ſchönſten Wetter des Monats Juni 

gefüllten Brunnen habe erhalten: Marienbader Kreutz 

brunn, Eger Frauzensbrunn und Salzquelle, Cudowa⸗, 

Reinertzer⸗ (blaue Quelle), Selters und Ober⸗Salzbrunn, 

Pillnaer und Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer, welche zu güti 

ger Beachtung hiermit empfehle 5 i 

N , W. Neum a un, g 
in den drei Mohren am Bluͤcherplatz. 


mir zum Verkauf ausgebotene zweijährige 
Shprungſtier ift bereits } 


empfiehlt 8 


| - 


2 Wagen 2 Verkauf. „ 


Ein leichter gebrauchter Reſſewagen mit Vorberverdeck = 


nebſt einem neuen Stuhlwagen ſtehen zu billigem Preiſe 


zum Verkauf: Hummerei No. 15. 


© 


Beraten 
Bei F. A. Brockhaus in Leidzig iſt fo eben er⸗ 
ſchienen, und bei : 2 2 


Joſef Max und Komp. in Breslau 


angekommen und zu haben, (in Brieg bei Carl Schwa kz / 


in Oppeln bei C. G. Ackermann): N 
Eonverfations-£erifon der ueueften Zeit 
8 und Literatur 


Ein Supplementband zu allen frühern Auflagen | 


des Converfariong-Rerifong, 
als auch ein fuͤr ſich beſtehendes und in ſich abge⸗ 
N ö ſchloſſenes Werk. f 25 
148 und 158 Heft: Bogen 40 — 62 des Aten Bandes, 
womit derſelbe geſchloſſen iſt. —p 


Rz { P gr. 

Subfer.» Preis für das Iſte bis 15te Heft: 
f 3 Rirhlr. 22 ½ Sgr. AIR 
Das ganze Werk wird in 24 bis 26 Heften oder 
4 Baͤnden beſtehen. BR a ee 
Subſcription auf das ganze Werk nehmen fortdanernd an 


Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Anzeigen, Prospekte und Verzeichnisse der 
neuesten Musikalien, 
sa wie die gedruckten Bedingungen der Musi 
aljen-Leih- Anstalt, werden auf Verlan- 
gen unentgeltlich verabreicht; ‚auch sind älle 


öffentlich angezeigten Musikalien gleichzeitig 


vorräthig bei Sa . 
F. E. C. Leuckart, 
Bach-, Musik- und Kunsthandlung in Breslau 
a } (am Ringe No. 52.) 5 


25 0 


N 


Verzeich nie 5 55 


der nachgelaſſenen, reichen humaniſtiſchen Buͤcherſamm⸗ 


lung des Profeſſor Dr. Paſſow, welche den Sten 
Auguſt d. J. u. f. T. im hieſigen Koͤnigl. Univerſitaͤts⸗ 
Dibliochef» Gebäude verſteigert werden wird, ſind hie⸗ 


ſelbſt in den Buchhandlungen Aderholz, F. Hirt 
und J. Max u. Comp. zu haben. Pac 


Be ſte grüne Kornſeife 


welche allen Anforderungen einer guten Seife entspricht; 
Pommerſchen an Qualität 


der Brandenburgiſchen und 

nicht nachſteht, im Preiſe aber bedeutend billiger le 
die Fabrik grüner Seife von J. Cohn & Comp., 
Albrechtsſtraße zur Stadt Rom. Kant 


* 


ee Wong Anzeige 
Ich wohne jetzt Schuhbruͤcke No. 61. im tſten Stock. 
er RE Dr. Renner. 
> A nennen, i 
Wir zeigen hierdurch ergebenft an, daß wir dem 
Kaufmann Herrn C. G. Kleemann in Striegau 
gine Niederlage unſerer beliebteſten Rauchtabacke uͤber⸗ 
geben haben. Die Sorgfalt welche wir auf deren Fa⸗ 
brikation verwandten, laͤßt uns erwarten, daß jeder 
deſp. Conſument durch die gute Qualitat derſelben voll⸗ 
kommen befriedigt ſeyn wird, und empfehlen wir beſonders 
folgende Sorten als vorzüglich leicht und wohlriechend: 
Feiner Eanaſter No. 5 A 12 Sgr. f 
Feiner Canaſter No. 6 & 10 Sgr. 
Chily⸗Canaſter ... 4 6 Sgr. 
Berlin, den 15ten Juni 1833. a 5 
. Carl Heinr. Ulriei & Comp. 
Indem ich mich auf vorſtehende Anzeige beziehe, 
fuͤge ich noch die Bemerkung hinzu, daß ich ſowohl 
vorbemerkte als diverſe andere Sorten Rauchtaback aus 
der Fabrik der Herren Carl Heinr. Ulrici & Comp. 
in Berlin zu den Fabrikpreiſen verkaufe. 
. C. G. Kleemann in Striegau. 
P. EEE EEE EEE RR EEE EIEEE 


das Pfund. 


j 


1 Einladung in die Kirſchen auf der 
Schwe denſchanze in Oswitz. 
Da die Kirſchen dieſes Jahr vorzüglich gut ge⸗ 
rathen find, ſo empfiehlt ſich der Pächter daſelbſt 8 
E dur geneigten Abnahme. 5 3 
FFF... . 


„ nn; g e. 


Sonnabend den 22. Juni iſt Fleiſch- und Wurſt⸗ 


Aus ſchieben in Marienau, wozu ergebenſt einladet: 
19 8 Brink e. 


— CCC f 


Bekanntmachung. r 
Donnerſtag den 20ſten Juni findet bei mir 
ein Fleiſch-Ausſchieben ſtatt, dabei ein gut ber 
ſetztes Garten-Concert, wozu ich Freunde und 
® Goͤnner hoͤflichſt ein lade. i 
5 Carl Sauer, Eoffetier in Roſenthal, 


4 5 
BAT 
3 5 


Vermiethung. 

Am großen Ringe No. 22, im Krugſchen Hauſe, iſt 
kommende Michaeli die 1ſten Etage zu vermiethen und 
das Nähere daſelbſt im Droguerie⸗Handlungsgewoͤlbe 
u erfbagen i 1 


f Angekommene Fremde. i 
Iz den Bergen: Hr. Graf v. Strogonoff, Generals 
Ditkeetor d. Mineſterii d. Innern, Frau Obriſt v. Geritz, beide 
von Warſchau. Im goldnen Schwerdt: 


Dieſe Zeitung 


von Wrefchen; . 


Pleszna; Hr. v. Slawkowski, 
leralin Gräfin Tarnowska, von Czernowitz. — 
de Pologne: 


x Herr. 
v. Stöͤſſer, Lieutenant, don poſen; Hr. Patzſchke, Kaufmann, 
von Chemnitz; Hr. Overbeck, Kaufm., von Koͤniasberg. — 


—ä ́̃ — —— — — — — — ? 
erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im ‚Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kor nſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


ö 1 Fr. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe] Ge, 
Amsterdam in Cour- . 2 Mon. 1445 — 
Hamburg in Banco 4 Vista 15413 = 
Dig VVVVVVVVVVV — 
Bi,, % 1505 
London für 1 Pfd, Sterl. | 3 Mon. 6.213 — 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. 
Leipzig in Wechs. Zahl, | a Vista 1033 — 
DGG n ZaRl. — 
Aug burg „2 Mon. 1033 — 
Wien in 10 Xr. 4 L Ee 
Dsds 2 Mon — 10353 
Bering a Vista — 99 2 
Ditte 2 Mon, — 9972 
Geld- Cours e. R 
Holländ. Rand- Ducaten — 965 
Kasserl. Duca ten e — 90 
Friedrichad at 1435 
Eier — 1155 
Poln. Couran nn —?7; 4005 
N 5 a Ss Pr. Courant. 
Effecten - Course. S.| Briefe] Geld 
Staats- Schuld: Scheine 8 EL 5 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 — — 
Ditto dito von 1822. 5 — er 
Sechandl. Präm.-Sch. à 50 Rıl.\ — | 543 he 
Ar. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 1003 
| Breslauer Stadt. Obligationen 4% | 105 7955 
Ditto Gerechtigkeit dito 4 — 947 
| Schles. Ffandbr. von A000 Rr. 4 1063 a 
| Ditto ditto 500 Kl. 4 | — 1062 
Ditto ditto 400 RAL. 4 = As 
FDG hh an Be a . 


8: Hr. v. Poninski, Partikulier, 
j n Hr. v. i  Pailete von Babio; Hr. 
de, Klabokt, von Braunau; Hr. Rudnicki, Eigenthümer, Bol 
Oberamtm., von Braunau; Ge⸗ 
Im Hotel 
ö „Hr. Baron v. Waldgon, Gutsbeſ., von Kar 
liſch.— Im Rautenkranz: Hr. Smieloweßl, Apothe, 
Fer, von Oſtrowo; Hr. Turkowitz, Kaufm., von Erefeld; . 
Wallber, Kaufmann, von Berlin. — Im blauen Hirſch; 
Hr. v. Leſſow, von Paulwitz; Hr. Waldenburg, Kaufmann, 
von Glogau. Im weißen Adler: Hl. v. Schwe 3 
nitz, Landrath, von Krichen; Hr. v. Koszutski, von Schwwibe 
dade; Hr. Schulze, Rendant, von Koſel. — Ih 2 gold⸗ 
nen Lo wen: Hr Schweitzer, Kaufm., von Neiſſe. — In 
der großen Stube: Hr. v. Zayezeck, Ober⸗SteuerEdn⸗ 
trolleur, von Herruſtadt; Hr. Friedländer, Gutsbesitzer, von 
Windiſchmarchwitz. — Jin weißen Storch: Hl, Feige, 
Buchhalter, von Berlin; Hr. Lar, Kaufm., von Reicheübach. 
Im Priogt⸗ Logis: Hr. Vogel, Juſtitiarius, von 
Strehlen, Mathiasſtr. No. 65 Hr. Georg, Kaufmanır, von 
Schweidnitz. Dorotheengaſſe No. 3; Frau Banguier. Hey⸗ 
mann, von Berlin, Kloſterſtraße No. 415 Hk. v. Heinze, Or 
herak Major, von Kunersdorff, Antonienſtraße No. 335 Her 
Geisler, Kammerrath, von Habendorff, Kirchſtraße No 14. 


—————————ñ —ñ—ñ—˙̃ — 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 


In der goldnen Gans: 


vom 19. Juni 1833. 
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